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unermioLic encagiert Der ehemalige Prokurist Hugo Ritti leitet seit iber
fiinfzehn Jahren die Ortsvertretung Oberwinterthur von Pro Senectute
Kanton Zirich. Die Idee zur Grundung der Computeria 60+ geht auf seine
Initiative zuruck.

OFFEN GEBLIEBEN
FUR NEUES

Text//DANIELA KUHN Foto//RENATE WERNLI

Hugo Riitti kommt der Besucherin vor seinem Haus
entgegen. Es steht in der letzten Reihe der Einfami-
lienhaus-Siedlung gegeniiber vom Bahnhof Winter-
thur-Wallriiti. Im Garten bliihen Ende Mérz die ers-
ten Blumen und Straucher. Hugo Riitti hat hier schon
manchen Friihling erlebt: Vor bald 40 Jahren ist er
zusammen mit seiner Frau, den beiden Tochtern und
dem Sohn in die Siedlung eingezogen, die der Indus-
triekonzern Sulzer damals errichtete.

Ein Mdannerhaushalt

Seit 22 Jahren, seit dem Tod seiner Frau, bewohnt
Hugo Riitti das Haus alleine. «Es ist ein Mannerhaus-
halty, sagt er halb scherzend, halb im Ernst, als er
die Besucherin durch das gepflegte Wohnzimmer
hindurch zur Gartensitzecke fiihrt. Einmal in der
Woche erhdlt der 80-Jahrige bei den Hausarbeiten
Unterstiitzung von einer Mitarbeiterin der Haushil-
fe. Das meiste macht er aber selber: Vor zwei Jahren




begann er, im Garten Kartoffeln, Bohnen und ande-
res Gemtse zu pflanzen. Aus den Himbeeren und
Johannisbeeren kocht er Konfitiire. Und den Zopf
dazu backt er in der Regel auch selber. «Sicherly,
sagt Hugo Rutti und lacht. Aus seinen Augen strahlt
ungebrochene Lebensfreude.

Selbstverstdndlich ist das nicht, zumal ihn das
Schicksal zweimal hart traf: Zuerst mit dem Verlust
seiner Frau, die er bis zu ihrem Tod wahrend insge-
samt 19 Monaten taglich im Spital besucht hatte.
Und dann, als wére das nicht genug, starb vor zwei
Jahren unerwartet seine Lebenspartnerin, mit der er
die folgenden zwanzig Jahre verbracht hatte.

«Grauhdupter sind eine Belebung»

In die Zeit dieser zweiten Partnerschaft fiel auch
seine Pensionierung. Eine Bekannte fragte ihn 1994
an, ob er die Leitung der Pro Senectute, Ortsvertre-
tung Oberwinterthur, iibernehmen mochte. Hugo
Riitti, der als Prokurist bei Sulzer viel und gerne or-
ganisierte, musste nicht lange tiberlegen.

Dass er seine neue Aufgabe mit Engagement er-
fiillte, zeigte sich spatestens drei Jahre spéter, als er
an einer lokalen Versammlung die Idee der Compute-
ria 60+ vorbrachte, ein Kurs fiir Senioren, die sich
mit Computern beschéftigen und Erfahrungen aus-
tauschen mochten. «Als ich bei der Berufsfachschule
(BES) Winterthur anfragte, ob wir zusammen mit an-
deren Ortsvertretungen einen solchen Kurs aus-
schreiben konnten, waren wir sehr willkommeny, er-
zahlt Hugo Riitti: «Grauhdupter seien eine Belebung,
hiess es, denn die lernten freiwillig, im Unterschied
zu Jiingeren.» Bereichernd war die Computeria offen-
sichtlich auch fiir die Teilnehmenden: In den letzten
zwolf Jahren besuchten 1244 Personen das inzwi-
schen erweiterte Kursangebot.

Auf Fotosafari und das Tanzbein schwingend

Am heutigen Samstagmorgen war Hugo Rutti
wieder mit von der Partie, bei technischen Proble-
men unterstiitzt ihn eine Lehrkraft der BES.

In der Computeria war irgendwann auch Fotogra-
fie und Bildbearbeitung ein Thema. Warum, fragten
sich die Teilnehmenden, sollen wir das nicht auch
lernen? Gesagt, getan: Rutti organisierte zusammen
mit dem Informatikleiter der BFS einen einwochigen
Fotokurs, die «Fotosafariy. Und erst noch an einem
schonen Ort: im Stidburgund. Diesen Juli wird der
Kurs zum achten Mal durchgefihrt.

Innovativ zeigte sich Hugo Riitti auch, als die Teil-
nehmerzahlen des Turnkurses zurtickgingen: «Ich
dachte: Volkstanz bringt vielleicht andere Leute.»
Die Gruppe besteht nun schon seit fiinf Jahren, und
dies, obwohl die 14 Frauen gegeniiber den zwei Man-
nern deutlich iibervertreten sind. Man weiss sich
aber zu helfen: Rote Bdndel machen aus Frauen
«Mannery.

lebens//weg

(Bereits nach kurzer Zeit konnte der Computerkurs

dreifach gefiihrt werden.»

Wenn es sein muss, geht es dann aber auch ohne
rote Béandel. Von 2000 bis 2006 organisierte Hugo
Riitti fiir Pro Senectute in der BSF zwolf Kochkurse
fiir Manner. Auf den Mentikarten - gestaltet in der
Computeria - sei «nichts Verrticktes» gestanden, be-
tont er. In Riittis violettem Rezeptordner findet sich
dann aber auf Anhieb immerhin das «Schweinsfilet
auf Zucchettigratiny.

Ein Organisationstalent ist Hugo Ritti aber auch
in eigener Sache: Seit 1988 unternimmt er mit Freun-
den aus Bern jedes Jahr eine Wochenwanderung. In
einem Ordner hat er sémtliche Unternehmungen mi-
nutios notiert. Diesen Sommer reisen die Freunde
nach Mecklenburg. Mit dabei sein wird auch Hugo
Riittis neue Partnerin, die er aus den Volkstanz- und
Computerkursen kennt. Auch in diesem Sommer
wird er zusammen mit seiner Tochter und deren
Mann eine Velotour an die Ostsee unternehmen. «Es
lauft immer wieder etwasy, sagt Hugo Riitti.

Man hat ihn gern

Beweglich und fiir Neues offen war er schon im-
mer. In Aarburg (AG) aufgewachsen, trat er nach der
Lehre als Heizungsmonteur bei Sulzer ein, wo er
zum Montageleiter und spater zum Prokurist in ver-
schiedenen Filialen avancierte. Sein erster Arbeits-
ort war Aarau, danach verschlug es ihn in den Jura,
nach Ste-Croix, oberhalb von Yverdon. Vier Jahre
blieben er und seine Familie dort. Danach hiess es:
sechs Jahre Fribourg und zehn Jahre Bern. 1972
wurde er schliesslich nach Winterthur, ins Haupt-
quartier von Sulzer beordert.

Verteilt in der Schweiz leben heute auch seine
drei erwachsenen Kinder mit ihren Familien. Auf
den 80. Geburtstag lud ihn seine Familie auf eine
Uberraschungsfahrt ins Puschlav ein. Im Fotobuch,
das dabei entstanden ist, strahlt der Jubilar inmitten
seiner Kinder, flinf Enkel und deren Partner.

Es klingelt an der Tiire. Ein Nachbar, soeben aus
den Ferien zuriick, bringt Hugo Riitti ein Friichte-
brot, als Dank, dass er wahrend der Abwesenheit zu
seinem Haus geschaut hat.

Zweifellos, hier verfiigt einer iber soziale Kompe-
tenz und wird gemocht fiir das, was er ist und gibt:
Sei es in der Familie, in der Nachbarschaft, an den
Treffen der ehemaligen Mitarbeiter von Sulzer oder
als Leiter der Ortsvertretung.

Die 170-jahrige Pendeluhr aus dem Burgund
schldgt finf Uhr. Bevor die Besucherin aufbricht, will
sie wissen, was sich Hugo Riitti fiir die ndhere Zukunft
wiinscht. Er ldchelt, iiberlegt einen Moment und ant-
wortet schliesslich: «Vorerst noch nichts abgeben.»

37



	Offen geblieben für Neues

